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LITTLE SHOTS OF HAPPINESS 
Land: U S A 1996 . Produktion: Bangor F i lms, Boston. Produzent, 
Buch, Regie, Kamera: Todd Verow. Co-Autor, Mit-Produzent: 
James Dwyer . Co-Produzentin: Lisa Cor re ia . Ausführende Pro­
duzenten: L. D i ane Fortier, Robert Jason. Musik: M i l o Jones, The 
Jose Fist, Theta Bara, Gl issenette, N o e l M c K e n n a , Lisa Sirois, Her ­
w i g M a u r e r , Robe r t J a son . Schnitt: Jared D u b r i n o . Stand-
photograph: James Dwyer , Todd Verow. Koordination der Post­
produktion: Kate Conroy . Kommentar: James Dwyer . 
Darsteller: Bonn ie D i ckenson (Frances), Todd Ve row (Paul), L inda 
Eknoian (Rita), Rita Gavel is (Kate), P.J. Ma r i no (Brian), Castal ia Jason 
(Frances' Schwester), Leanne Wh i tney (Lisa), Bi l l Dwye r (Bill), Eric 
Sapp (neurotischer Mann ) , Mau reen P icard (Witwe), Eric Romley 
(John). 
Format: 1 6 m m , 1:1.37, Farbe. Länge: 85 M i n u t e n . 
Uraufführung: 19 .2 .1997, Internationales Forum des Jungen Fi lms. 
Weltvertrieb: Bangor Fi lms, 111 Hi l l s ide St. #3, Boston, M A . 0 2 1 2 0 
U SA , Tel. (617) 734 1188. 

Inhalt 
LITTLE S H O T S O F HAPP INESS ist e ine schwarze Komödie über 
ver lorene und w iedergefundene Identität. Frances, e ine ge lang­
wei l te Angestel l te in Boston, beschließt, ihren psych isch labi len 
Ehemann z u verlassen und beginnt neben ihrer Arbe i t e in neues 
Leben, ohne daß ihre Ko l legen irgendetwas davon merken . Tags­
über ist sie d ie nörgelnde St imme eines Kreditinstituts auf den 
Anrufbeantwortern der Kunden - und abends verwandel t sie s ich 
tota l : Jeden A b e n d geht sie in e ine andere Bar und zw ingt s ich aus 
ihrer prüden Existenz heraus, i ndem sie sich mit versch iedenen 
Männern einläßt. D i e Charaktere, auf d ie sie bei diesen nächtli­
chen Un te rnehmungen stößt, re ichen von Br ian, e inem gei len 
Kne ipenhocker , bis z u B i l l , d em Schlagzeuger e iner Rockband , 
und e inem neurot ischen Antiquitätensammler. 
Du r ch d ie Ve rwendung von V ideo und Improvisat ionen evozier t 
der F i lm e ine rauhe Stadtlandschaft mit wechse lnden Personen, 
ungezügelter Energie und unstetem Leben, das immer w ieder von 
vorne beginnt. 

Todd Verow über seinen Film 
(...) LITTLE S H O T S O F HAPP INESS ist der erste Teil einer Tri logie, 
d ie ich schon seit längerem machen w i l l . N a c h meiner Rückkehr 
v o m Festival in Deutsch land werde ich mit den Vorberei tungen zu 
Shucking the Curve beg innen , d e m zwe i t en Tei l . 
In meinen früheren Kurzf i lmen gibt es ein Thema, das sich durch 
alle h indurchz ieht : die Identität, genauer gesagt, die amer ikan i ­
sche Persona, ein psychedel isches Ungeheuer, das eine Populär-
Kultur zw i s chen Gen ie und Mittelmaß hervorgebracht hat. In d ie ­
sem Fi lm nun wol l te ich nur Schauspieler und mich selbst, keine 
E inmischung und keine Ab l enkung . D ie Hauptro l le gab ich Bon ­
nie D i ckenson , mit der ich schon in drei früheren F i lmen von an ­
deren Regisseuren sowie in Frisk zusammengearbeitet hatte; in d ie ­
sen kleineren Parts hatte sie die anderen im besten Sinne an die 
W a n d gespielt . Das D r e h b u c h beschränkte s ich auf d ie grob-
umrissene Story, e inen stream-of-consciousness-Kommentar und 
spontane Improvisat ionen. W i r f i lmten in Boston und Umgebung 
an Or ig ina ldrehorten. D ie Mus ik kam von Bostoner Bands, die drei 
oder vier verschiedene musikal ische Richtungen repräsentieren. 
Ich bin sehr stolz, das Resultat dieses Jahr in Berl in vorzuste l len. 

Synopsis 
LITTLE S H O T S O F HAPP INESS is a dark urban c o m e d y 
of identity lost and found . Frances, a bored 9-to-5er in 
Boston, dec ides to leave her menta l ly unstable husband 
and begins to l ive out of her off ice, unbeknowns t to her 
co-workers. Dur ing the work day she assumes the shifting 
identities of a credit co l l ec t ion agency's nagging vo ice on 
peop le ' s answe r i ng m a c h i n e s - but by e v e n i n g , she 
begins to change for real. Each night she goes to a diffe­
rent bar and forces herself out of her protected pr im 
existence by meet ing and p i ck ing up different men . The 
characters she encounters on these nocturnal sojourns 
range f rom Br ian, a horny barfly, to B i l l , a d rummer in a 
rock band , to a neurot ic ant ique col lector . 
The f i lm's use of v ideo and improv isat ion evokes and 
i l luminates a gritty urban landscape of shift ing personae, 
brash energy and the jump-start of a sputtering lifestyle. 

Director's statement 
(...) LITTLE S H O T S O F HAPP INESS is the first of a tr i logy I 
had p l a n n e d on m a k i n g for qu i te some t ime . U p o n 
returning from G e r m a n y and the festival I w i l l begin pre-
product ion on Shucking the Curve, the second f i lm . 
Rev i ew ing my past short f i lms a l l owed me to reflect on 
the c o m m o n theme that runs through all of them: identity, 
and more speci f ica l ly , the A m e r i c a n persona, a psyche ­
de l i c monster that has generated a popu lar cul ture of 
genius and mediocr i ty . 
O n this f i lm I wanted actors and myself, no interference 
and no distract ion. I chose Bonnie D i ckenson as the lead, 
hav ing wo rked w i th her on three previous f i lms by other 
directors and Friskwhere her acting in smaller roles always 
seemed to steal the scene in the best way possib le . The 
sc r i p t w a s l i m i t e d to a s tory o u t l i n e , a s t r eam of 
consc iousness vo ice-over and spontaneous i m p r o v i ­
sa t ion . W e f i l m e d in and a r o u n d Boston us ing real 
loca t ion . M u s i c was prov ided by loca l bands that span 
three or four mus ica l genres. The result is someth ing I am 
extremely p roud to share in Berl in this year. 

Bonnie Dickenson about the film 
The month I spent p lay ing Frances in LITTLE S H O T S O F 
HAPP INESS was l ike noth ing I had imag ined . I arr ived in 
Boston ready to work , my script out l ined wi th extensive 
co lor-coded notes, every emot ion and thought written 
d o w n per scene. I was in good health due to exerc ise, 
healthy eating, and being an avid non-smoker and drinker. 



Bonnie Dickenson über den Film 
D e r M o n a t , in d e m i ch d i e F rances in L ITTLE S H O T S O F 
HAPP INESS spielte, verl ief in jeder H ins i ch t anders, als ich ihn 
mir vorgestellt hatte. Ich kam in Boston an, bereit z u arbeiten, 
und hatte me in D rehbuch mit ausführlichen No t i z en für jedes 
Gefühl und jeden G e d a n k e n in den e inze lnen Szenen versehen. 
Dank Sport, gesunder Ernährung und d e m Umstand , daß ich pas­
sionierte N i ch t raucher in und Nicht t r inker in b in , war ich in bester 
Verfassung. Ich war aufgeregt: end l i ch e ine Rol le , e ine Arbei t , in 
d ie ich m i ch stürzen konnte. 
N a c h der ersten W o c h e der Dreharbei ten war mir klar, daß me ine 
Not izen völlig unbrauchbar waren . (...) Irgendwie, halb unbewußt, 
erkannte i ch , daß diese Rol le mehr erforderte. Ich mußte Frances 
we rden , aber wie? 
Für d ie Dauer der Dreharbei ten lebte ich bei e iner Freundin m e i ­
ner Mutter (für d ie Unterbr ingung in e i nem Hote l stand kein G e l d 
zur Verfügung). Ihre Tochter, d ie noch zur Schule geht, und ihr 
studierender Sohn freundeten s ich mit mir an. Sie hatten gerade 
Sommerfer ien , und es gab jeden A b e n d e ine Party. So w i e Frances 
s ich von ihrem Erwachsenen leben befreite, befreite ich m i c h von 
me inem. Ich erlebte meine Highschool-Zei t von neuem, aber dies­
mal mit d e m Vertrauen und dem Wissen einer Erwachsenen. Ich 
konnte nicht anders als d ie Aufmerksamke i t zu genießen, d ie mir 
e in paar sehr energiegeladene achtzehnjährige Jungen schenk­
ten; sie waren sprachlos , als ich ihnen me in Al ter eröffnete - und 
betrachteten m i c h dann als e ine ältere Schwester. 
N a c h der zwe i ten W o c h e rauchte ich e ine Packung Zigaretten 
pro Tag und sah verächtlich auf Leute herab, d ie das Rauchen in 
Restaurants ab lehnen . Ich begann, Frances ' Phantasien und ihre 
Rebe l l ion auszu leben . Ich f ing zu tr inken an w i e sie, und z w a r 
hemmungs los . G a n z plötzlich war ich Frances - und , Junge, war 
das ein Spaß! 
N a c h der dritten W o c h e begann me in neuer Lebenssti l seinen 
Tribut z u fordern. N a c h me inen nächtlichen Exkurs ionen sah ich 
am nächsten Tag auf dem Set müde und verquo l len aus. N i ch t 
ganz zufällig geriet auch Frances z u d iesem Ze i tpunkt ins S ch l i n ­
gern. Todd sch ien das nicht z u stören, ich g laube, er verstand, 
was da mit mir passierte. U n d w e n n es d e m F i lm nützte... Außer­
dem brauchte er dadurch kein so schlechtes Gew i s sen haben, als 
er m i ch am he l l i chten Tag in e inem engen schwarzen K le id durch 
e inen Spr ingbrunnen rennen ließ. 
V i e l z u schnel l war alles zuende . Ich mußte m i ch von me inen 
neuen Freunden verabsch ieden und we inte am Flughafen. Ich 
wol l te nicht abreisen, ich wol l te nicht zurück zu me inem langwe i ­
l igen E rwachsenen leben . M e i n Freund erkannte m i ch nicht, als 
ich z u Hause ankam. Ich interessierte m i c h nur für Rap-Musik, 
Camel-Lights und extraweite Jeans. M e i n e Freunde, al le zw i s chen 
z w a n z i g und dreißig, fand ich ung laub l i ch l angwe i l ig . Ich ver­
mißte Boston, und ich vermißte Frances. 
Übrigens ist me in Leben i nzw i s chen w iede r no rma l . Ich habe 
aufgehört zu rauchen, meine Freunde sind d o c h nicht so s c h l i m m , 
und ich b e k o m m e von e inem G las W e i n e inen Schwips . Tja, z u ­
rück auf d e m Boden der Tatsachen, denk ich ma l . 

Biofilmographie 
Todd Verow wu rde am 11. N o v e m b e r 1966 in Bangor (Maine) 
geboren. Er studierte F i lm am A m e r i c a n F i lm Institute und an der 
R h o d e Is land S c h o o l of D e s i g n s o w i e Reg ie an der B r o w n 
University. Er hat als Kameramann bei Terminal USA, Totally F***'d 
Up und Mod Fuck Explosion m i tgewi rk t . LITTLE S H O T S O F 
HAPP INESS ist Verows zwei ter Sp ie l f i lm. Sein erster, Frisk, wu rde 
im Forum 1996 gezeigt. Z u seinen Kurz f i lmen zählen u.a. Vis for 
Violet, Built for Endurance, Gun, The Tlesh is Willing und The 
Death of Dottie Love. Ve row lebt zu r Ze i t in Boston. 

I was exc i ted , f ina l ly a part, someth ing I c o u l d d ig my 
teeth into. 
After the first week of shoot ing, I rea l ized my notes and 
outlines were complete ly useless. W e cou ld start the scene 
wi th what was written d o w n , but then improve our way 
through the meat of the scene wi th Todd's gu idance . Each 
take was long and grue l ing. W h e n I thought I had f ina l ly 
na i led it, Todd w o u l d say, " W e l l , we ' re getting there, let's 
try it this way." He pushed me. I have to admit I was a little 
bitter at first, not be ing used to this way of w o r k i n g and 
a l l . Wha t about all my notes and preparation, my classical 
training? Somehow, subconsc ious l y I r ea l i zed : O h , this 
part ca l ls for more . I had to b e c o m e Frances, but how? 
M y accomoda t ions dur ing the f i lm were w i th a fr iend of 
my mother (there was no produc t ion money for a hotel). 
H e r teen-aged daugh te r and her c o l l e g e - a g e d son 
befr iended me. It was their summer vaca t ion , so there 
was a party every night. As my character, Frances, freed 
herself f rom adult life, so d id I. I started re l iv ing my high 
school days, but n o w wi th the conf idence and knowledge 
of an adult . I c o u l d not he lp but love the attention I 
received from some very energetic eighteen year o ld boys; 
w h o were stunned w h e n I revealed my age to them - and 
then regarded me as an o lder sister. 
By the second week of shoot ing I was up to a pack a day 
and looked w i th scorn on peop le w h o d i sapproved of 
s m o k i n g in restaurants. I started l i v i ng out F rances ' 
fantasies and rebe l l ion . As she started d r ink ing , so d id I, 
and w i th c o m p l e t e a b a n d o n . A l l of a sudden , I was 
Frances and boy was it f un ! 
By the third week, my new lifestyle started taking its to l l . I 
w o u l d show up a little t ired and puffy on the set due to 
m y e x c u r s i o n s f r o m the n i g h t b e f o r e . N o t so 
co inc identa l l y , Frances had also started her d o w n w a r d 
spiral at this point of f i lm ing . Todd d idn ' t seem to m i n d , I 
th ink he understood the process I was go ing through. 
Whatever is good for the mov ie . Plus, then he d idn ' t feel 
so bad w h e n he made me run through a founta in in 
broad day l ight wear ing on l y a tight b lack dress. 
It al l ended too soon . I had to say good-bye to my new 
best friends and cr ied at the airport. I d idn ' t want to leave, 
I d idn ' t want to go back to my bor ing adult l ife. M y 
boyfr iend d idn ' t recogn ize me w h e n I got home . I was 
into Rap mus ic , Came l Lights and baggy jeans. I found all 
my twenty-something friends incred ib ly d u l l . I missed 
Boston, I missed Frances. 
By the way, life is back to normal now. I quit smok ing , my 
friends don ' t seem so bad , and I get t ipsy f rom a glass of 
w ine . O h w e l l , back to reality I guess. 

Biofilmography 
Todd Verow was born on N o v e m b e r 11, 1966 in the 
town of Bangor, M a i n e . H e studied f i lm at the A m e r i c a n 
F i lm Institute and the Rhode Island Schoo l of Des ign and 
d i r e c t i n g at B r o w n U n i v e r s i t y . H e has w o r k e d as 
c inematographer on Terminal USA, Totally F***'d Up and 
Mod Fuck Explosion. LITTLE S H O T S O F HAPP INESS is 
Verow's second feature f i lm . H is first, Frisk, screened in 
last year's Fo rum. Verow's shorts inc lude Vis for Violet, 
Built for endurance, Gun, The Flesh is Willing and The 
Death of Dottie Love. H e current ly resides in Boston. 


